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TURBULENT GEHT ES BEI KUKA ZU: Der chinesische Midea-Konzern bewertet den Augsburger Roboterhersteller mit fast 4,6 Milliarden Euro. Gerüchten zufolge prüft aber auch
ABB aus der Schweiz eine Gegenofferte. Das Foto entstand am Kuka-Stand auf der Hannover Messe. Foto: dpa

Jetzt machen die Chinesen Ernst
Midea legt sein offizielles Angebot für den Maschinenbauer Kuka vor

Von Nadine Murphy
und Dirk Neubauer

Augsburg/Karlsruhe. Der chinesische
Haushaltsgerätehersteller Midea macht
mit seinen Übernahmeplänen für den
Roboterbauer Kuka Ernst. Gestern leg-
ten die Chinesen ein offizielles Über-
nahmeangebot vor. Damit bestätigen sie
ihre Pläne, ihren Anteil an dem Augs-
burger Unternehmen auf über 30 Pro-
zent erhöhen zu wollen. Wie hoch der
Anteil an Kuka tatsächlich wird, hängt
davon ab, wie viele Aktionäre ihre An-
teilsscheine abgeben.

Midea bietet wie bereits bekannt 115
Euro je Aktie und bewertet das Unter-
nehmen demnach mit knapp 4,6 Milliar-
den Euro. Die im MDax notierte Aktie
legte am Morgen um 0,57 Prozent zu und

schlug sich damit deutlich besser als der
schwächelnde Index. Die Annahmefrist
läuft bis zum 15. Juli, 24 Uhr.

Midea bekräftigte, es solle kein Be-
herrschungsvertrag abgeschlossen wer-
den und Kuka solle auch nicht von der
Börse genommen werden. Zu Berichten,
Midea begnüge sich auf Druck der Bun-
desregierung mit einem Maximum von
49 Prozent der Aktien, sagte eine Midea-
Sprecherin, rein rechtlich sei die Festle-
gung einer solchen Obergrenze nicht
möglich.

Midea hält bereits über zehn Prozent
der Kuka-Aktien. Größter Anteilseigner
ist bislang die Voith-Gruppe aus Hei-
denheim mit 25,1 Prozent. „Wir haben
die Veröffentlichung der Angebotsun-
terlage zur Kenntnis genommen“, hieß
es bei Voith. „Voith wird das Angebot

nun eingehend und sorgfältig prüfen.
Sollte es Neuigkeiten geben, werden wir
uns äußern.“

Bei Kuka hieß es, der Vorstand werde
das Angebot prüfen und spätestens in
zwei Wochen eine begründete Stellung-
nahme abgeben.
Berichte, wonach
der schweizerische
Industriekonzern
ABB eine Gegenof-
ferte prüfe, wollte
Kuka nicht kommentieren. Sollte es zu
einem Angebot der Schweizer kommen,
so werde es geprüft wie jedes andere
auch, hieß es bei Kuka.

Kuka war vor einigen Jahren noch
ein Tochterunternehmen des Karlsru-
her IWKA-Konzerns – seinerzeit war
er nach dem Energiekonzern EnBW

das zweitgrößte Unternehmen mit
juristischem Firmensitz im BNN-Ver-
breitungsgebiet. Über Jahrzehnte wa-
ren IWKA/Kuka im Eigentum der
Quandt-Dynastie, die vor allem als
BMW-Großaktionärin einer breiten

Öffentlichkeit be-
kannt ist.

2007 entschied
sich das Traditi-
onsunternehmen,
voll auf den Stand-

ort Augsburg – dort ist Kuka beheimatet
– zu setzen und sich aus Karlsruhe zu
verabschieden. Im Zuge dessen wurde
auch der Firmenname IWKA aufgege-
ben. Andere IWKA-Sparten – wie Ver-
packungstechnik sowie Balg- und Kom-
pensatorentechnologie – wurden veräu-
ßert.

Kuka war bis 2007
Teil der Karlsruher IWKA

Hintergrund

Chinesische Zukäufe

Unternehmen aus China sind in
Deutschland auf Einkaufstour. So
hat der chinesische Haushaltsgerä-
tehersteller Midea ein Übernahme-
angebot für den Roboterbauer Kuka
vorgelegt. Einige Beispiele für chi-
nesische Übernahmen und Beteili-
gungen:
• Flughafen Hahn: Der Regional-
flughafen im Hunsrück geht an die
Shanghai Yiqian Trading Company.
Nach Angaben der rheinland-pfäl-
zischen Landesregierung liegt der
Kaufpreis im niedrigen zweistelli-
gen Millionenbereich.
• Manz: Die Shanghai Electric
Group steigt im Frühjahr mit Antei-
len von etwa 20 Prozent bei dem an-
geschlagenen Maschinenbauer ein.
• EEW Energy: Die Holding Bei-
jing Enterprises gibt Anfang Febru-
ar bekannt, den Müllverbrennungs-
spezialisten EEW Energy from Was-
te aus Helmstedt für rund 1,44 Mil-
liarden Euro zu übernehmen.
• KraussMaffei: Der Spezialma-
schinenbauer wird im Januar von
ChemChina, dem größten Chemie-
konzern Chinas, für 925 Millionen
Euro gekauft. ChemChina kam un-
längst erneut in die Schlagzeilen –
mit einem 43-Milliarden-Dollar-
Angebot für den schweizerischen
Agrarchemie-Anbieter Syngenta.
• Hilite: Avic übernimmt 2014 für
473 Millionen Euro den deutschen
Autozulieferer.
• Tailored Blanks: Der Industrie-
güterkonzern Thyssenkrupp
schließt 2013 den Verkauf seiner
Tochter an den Stahlkonzern Wu-
han Iron and Steel ab. Zum Preis
machten beide Seiten keine Anga-
ben.
• Kion: 2012 steigt der Nutzfahr-
zeugproduzent Weichai Power bei
dem namhaften Gabelstaplerher-
steller Kion ein. Die Chinesen kau-
fen zunächst für 467 Millionen Euro
25 Prozent an Kion und steigern
2015 ihren Anteil auf 38,25 Prozent.
• Putzmeister: Der Baumaschinen-
hersteller Sany übernimmt 2012
den Betonpumpenhersteller für gut
320 Millionen Euro.
• Kiekert: Der Weltmarktführer für
Pkw-Schließsysteme geht 2012 in
die Hände des börsennotierten Au-
tomobilzulieferers Lingyun. dpa

Micky Maus jetzt auch in Shanghai
Der Unterhaltungskonzern Disney setzt mehr denn je auf den chinesischen Markt

Shanghai (AFP). Mit großem Tamtam
hat der kalifornische Unterhaltungs-
konzern Disney gestern seinen Vergnü-
gungspark in Shanghai eröffnet. Ein
Feuerwerk illuminierte den Himmel
über dem Märchenschloss. Konzern-
chef Bob Iger sprach während der Er-
öffnungsfeier. Es sei „einer der aufre-
gendsten Augenblicke in der Geschich-
te der Walt Disney Company“. Disney-
land gibt es auch in Paris.

Schon Stunden vor dem Einlass um
11.30 Uhr Ortszeit standen viele Besu-
cher Schlange. Als sich die Tore dann
schon eine halbe Stunde früher als ge-

plant öffneten, strömten Tausende Be-
sucher in den Park.

Der Park ist der sechste derartige
Vergnügungspark des Konzerns und
der erste auf chinesischem Festland –
in Hongkong residieren Micky Maus
und Donald Duck bereits.

Die Arbeiten in Shanghai hatten 2011
begonnen, mit 5,5 Milliarden Dollar
(umgerechnet 4,9 Milliarden Euro) ist
es eine der höchsten ausländischen In-
vestitionen in der Volksrepublik. Dis-
ney-Chef Iger sagte kurz vor der Eröff-
nung vor Journalisten, China sei ein-
fach zu groß, um es links liegen zu las-

sen. „Wir wollten ein starkes Zeichen
setzen. Dies ist schließlich der größte
Markt der Welt.“ Disney hofft auf Mil-
lionen Besucher, zumal im Umkreis des
neuen Vergnügungsparks von drei
Stunden Fahrtzeit 330 Millionen Men-
schen leben.

Der Eintritt kostet 499 Yuan (68
Euro). Das ist viel in einem Land, in
dem das Durchschnittseinkommen
monatlich umgerechnet knapp 250
Euro beträgt. Disneys Park hat zudem
viel Konkurrenz: In China werden so
viele Vergnügungsparks eröffnet wie
nirgendwo sonst in der Welt.

BLICK NACH FERNOST: Ein Hauch von Neuschwanstein in China – dort aufgebaut vom kalifornischen Disney-Konzern. 4,9 Milliar-
den Euro wurden in den Vergnügungspark mit dem Schloss, das sich in der Brille der Besucherin spiegelt, investiert. Foto: AFP

1,2 Milliarden Euro
Unwetterschaden

Berlin (AFP). Die schweren Unwet-
ter der vergangenen Wochen in
Deutschland haben einer vorläufigen
Schätzung nach versicherte Schäden
von rund 1,2 Milliarden Euro verur-
sacht.

Eine Milliarde Euro werden die Ver-
sicherungen wohl für überschwemmte
Häuser, Gewerbe- und Industriebe-
triebe zahlen, rund 200 Millionen
Euro für beschädigte Autos, wie der

Gesamtverband der Deutschen Versi-
cherungswirtschaft (GDV) gestern
mitteilte.

Die Sturmtiefs „Elvira“ und „Frie-
derike“ am 27. Mai und am 9. Juni
richteten demnach am meisten Scha-
den an. „Noch nie haben Unwetter mit
heftigen Regenfällen innerhalb so
kurzer Zeit so hohe Schäden verur-
sacht“, erklärte GDV-Präsident Ale-
xander Erland. Im gesamten vergan-
genen Jahr zahlten die Unternehmen
demnach rund zwei Milliarden Euro
für Schäden durch Naturgewalten
aus.

Die 50er-Premiere
Neue Banknote soll Anfang Juli präsentiert werden

Frankfurt/Main (dpa). Im kommenden
Jahr sollen die Verbraucher ihn in den
Händen halten: den neuen 50-Euro-
Schein. Am 5. Juli wird er erstmals der
Öffentlichkeit vorgestellt, wie die Euro-
päische Zentralbank jetzt in Frankfurt
mitteilte. Im Frühjahr 2017 soll der neue
50er dann in Umlauf gebracht werden.

Bessere Sicherheitsmerkmale sollen
ihn fälschungssicherer machen. Ein
Großteil der im vergangenen Jahr aus
dem Verkehr gezogenen Blüten waren
20er und 50er. Der 50er ist die am häu-
figsten genutzte Stückelung der Euro-

Banknoten. Mehr als acht Milliarden
davon sind im Umlauf – etwa 45 Prozent
aller Euro-Scheine.

Nach und nach wollen die Währungs-
hüter alle Euro-Banknoten in Sachen
Sicherheit auf den neuesten Stand brin-
gen. Nach den runderneuerten Fünfern
(2013) und Zehnern (2014) waren die
neuen 20-Euro-Scheine der Europaserie
im November 2015 in Umlauf gekom-
men. Die bisherigen Euro-Banknoten
bleiben gültig und werden im Laufe der
Zeit aus dem Verkehr gezogen. Einzig
der 200er läuft aus.

Tchibo mit
weniger Kunden

Hamburg (dpa). Die Handelskette
Tchibo hat im vergangenen Jahr Einbu-
ßen bei Umsatz und Gewinn hinnehmen
müssen. Ursache für den leichten Um-
satzrückgang von 3,38 auf 3,36 Milliar-
den Euro sei ein schwächeres Geschäft
im Bereich der Gebrauchsartikel und
weniger Kunden in den Tchibo-Filialen,
teilte die Holding Maxingvest gestern
mit. Positiv auf den Umsatz hätten sich
dagegen das Kaffee- und das Online-
Geschäft ausgewirkt.

Der Gewinn vor Zinsen und Steuern
(Ebit) lag mit 34 Millionen Euro deutlich
unter dem Vorjahreswert von 191 Millio-
nen Euro. Der Rückgang sei mit Investi-
tionen in Innovationen zu erklären.

Commerzbank
hält an Filialen fest

Frankfurt/Main (dpa). Die Commerz-
bank treibt den Umbau ihres Privatkun-
dengeschäfts weiter voran. In drei bis
fünf Jahren solle es keine Unterschiede
mehr zwischen Mobil-, Internet- und Fi-
lialangeboten geben, sagte Privatkun-
denvorstand Michael Mandel. Kunden
sollen dann Zugriff auf die gleichen Pro-
gramme haben wie die Bankberater. An
den Filialen will das Institut festhalten.
„Wer im Privatkundengeschäft wachsen
will, kann auf Filialen nicht verzich-
ten.“ Mandel wollte sich aber nicht da-
rauf festlegen, wie viele der derzeit rund
1 050 Standorte erhalten bleiben. Aller-
dings wird das Angebot in vielen kleine-
ren Standorten künftig abgespeckt.
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